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Gemischtes Bad.

Eine Dame «von der alten Generation»
schickt uns das nachfolgende Bekenntnis
einer Bekehrten

Lieber Nebelspalter!
Ich setze die Anrede, wie ich sie in
deinem Briefkasten nun so oft gelesen habe.
Man ist ja heute nicht mehr so
zurückhaltend mit seiner Liebe und vielleicht
ist es charakteristisch für die neue Zeit,
dass diese Anrede sogar im täglichen
Briefwechsel mehr und mehr Boden fasst.
Ich will nichts sagen gegen diese freie
Anrede, wenn sie wirklich von Herzen
kommt. Bedauerlich aber wäre, wenn das

Wort z'tr leeren Konvention herabgewürdigt

würde.
Also, lieber Nebelspalter, was ich Dir
erzählen wollte, ist eigentlich ein kleines
Bekenntnis, und die Ursache dazu bist
sozusagen Du selbst. Doch zuerst muss
ich Dir noch sagen, wie ich mit meinen
fast siebzig Jahren zu Deiner freien Lektüre

komme. Mein Neffe hat mir dein
Blatt abonniert, als ich krank war, und
da er sagte: «Tantchen, Du darfst es ruhig
lesen, es ist die einzige Humoristische, die
keine Zoten bringt», nun, da habe ich

denn einmal hereingeguckt und dabei viel
Interessantes und Anregendes gefunden.
Ich bekam durch die Lektüre sozusagen
einen Kontakt mit der neuen jungen Welt
und auf Deine wiederholte Verteidigung
des Gemischten Bades habe ich mich
zuletzt vertrauensvoll entschlossen, mir dies

zum Beispiel doch einmal selber
anzusehen.

Meine ganze Verwandtschaft war natürlich
wie vor den Kopf geschlagen, als ihre
alte Tante eines Tages das Strandbad
aufsuchte, denn bisher hatte ich für diese

Neuerung nur ein Kopfschütteln gehabt.
Und nun wünschte ich bloss, dass sich
alle Strandbadgegner doch einmal selber
unter die Badenden mischen möchten,
bevor sie dagegen wettern. Ich bin
überzeugt, sie wären erstaunt über die
Natürlichkeit, mit der sich das Strandleben
vollzieht und beschämt über ihren tiefgründigen

Verdacht. Man darf wirklich die
neue Zeit nicht mit den alten
Massstäben werten. Möglich ist, dass viele der
älteren Leute nicht die natürliche Freiheit
besitzen, um dem andern Geschlecht ohne
Hintergedanken im Badekostüm
gegenüberzutreten. Mir war der erste Schritt
peinlich. Als ich mich aber so herrlich
unbeachtet fühlte, da wurde ich plötzlich
frei und der Tag war mir zu einem
Erlebnis. Ich glaube, ich bin an dem Tag
jünger und freier geworden.
Ich schreibe Dir das in fröhlicher
Dankbarkeit, und wenn es nicht so unfein
klingen würde, möchte ich fast sagen, Du
habest mir hinsichtlich des gemischten
Bades den Nebel gespalten. Doch nun
habe ich wirklich genug geschrieben.
Meine Augen sind auch nicht mehr die
Besten und ermüden schnell.
Ich entbiete Dir meine besten Grüsse

M. D.

Der Brief hat uns herzlich gefreut. Die
Strandbädernörgelei ist wirklich eine
betrübliche Sache, und es würde uns
interessieren, was andere ältere Leute dazu

sagen. Vielleicht schreibt uns auch Onkel
Sam gelegentlich etwas darüber.

Ut MILD und
FEIN

HEDIGER U.CO.À.C. REIMACH

Ritter auf P.S.
eine berechtigte Klage.

Lieber Nebelspalter)
Du schreibst am 26. Juni in Nummer 26

unter «Parlamentarische Streiflichter»,
dass dem Piéton von der Strasse nur noch
der Bürgersteig oder das Trottoir bleibt

je nachdem Das wäre wenigstens

noch ein Ort, wo man ungefährdet
bummeln kann. Doch dort, wo es

keinen Bürgersteig, kein Trottoir gibt, wo
soll dort gebummelt werden? Im
Strassengraben? Ja, gewiss. Das ist
die unabänderliche Meinung einiger Töff-
Fahrer.
Spaziere ich da einmal auf einer sieben
Meter breiten Strasse, ganz rechts, ein
Meter vom Strassenrand entfernt, dort,
wo es schon ganz hübsch schräg und das

Gehen ohnehin sehr mühevoll ist. (Das
rechte Bein ist ja in diesen Fällen immer
zu kurz, oder das linke zu lang.) Mir
entgegen kommt ein Motorrad und aus dem

zornigen Blick aus wildrollenden Augen
und dem überaus liebevollen Kosenamen
(dürfte ihn nicht eimal dem Papier
anvertrauen, so lieblich klangs) zu schliessen,

hatte ich unbedingt viel zu viel von
der schönen Strasse für mich in Anspruch
genommen.
Du siehst, mein lieber Nebelspalter, es
wäre schön, bliebe uns armen Fussgängern
der Bürgersteig. Wir können froh sein,
wenn man uns im Strassengraben
ungeschoren lässt C. M.

Die P, S.-Ritter sind leider nicht alle von
jener Kultur, zu der ein Sattel in Ehren
verpflichtet. Aber schliesslich kann man es

verstehen, wenn ein Lehrling, der soeben
die erste Rate auf sein Motorrad bezahlt
hat, vor Wonne einfach überschnappt und als

Herr und Schrecken der Landstrasse einen
elenden Fussgänger mit Vollgas anschnauzt.
Nach Zahlung der zweiten Rate wird der
Junge dann schon bedeutend anständiger

begreiflich denn bis dahin ist er auch
schon bedeutend älter geworden.

Zeige mir, wie du fährst,
Und ich sage dir, wer du bist.

Was heisst Hyspa?
Wir warten schon lange auf eine witzige
Interpretation, aber es scheint schwierig zu
sein. Bis jetzt haben wir wenigstens noch
keine schlagende Auslegung gehört. Die
richtige gilt natürlich nicht.

So der Herr, so das Auto
Der Mann schielt natürlich.

lìemiscktes La6.

pins Osme «von cler alten Oensration»
sckickt uns clss nackîolgencle kekenntnis
einer IZekekrten > >

Lieber I>iebelspalterî
Icn setze clie ^nrecle, wie icn sie in 6ei-
uem krieîkasteu nun so oît gelesen vade.
ivlsn ist js beute nicnt mekr so zurück-
Kalteo6 mit seiner Liebe uu6 vielleicht
ist es ckarakteristisck tür clie neue Teit,
6ass cliese ^nrecle sogar im täglickeu
kriekwecksei mekr uncl menr Korten lasst.
Ick will oictlts ssgen gegen cliese îreie
^nreàe, wenn sie wirklick von Herzen
kommt, Ke6auerlick sber wäre, wenn clss

Vî?ort zn? leeren Xouveutiou kerakgewür-
6igt wür6e.
^lso, lieber lVekelspalter, was icb vir er-
zäkleu wollte, ist eigentlick ein kleines
kekeuutuis, un6 äie Ilrsacke 6azu kist
sozusagen Du selkst. Dock zuerst muss
ick Dir nock sagen, wie ick mit meinen
tast siebzig sauren zu veiner îreieu Lek-
türe komme. lVleiu tVekke kat mir clein

kiatt abonniert, als ick krank war, uncl
6a er sagte: «lautckell, -^u 6arkst es rukig
lesen, es ist àie einzige Humoristiscke, clie

keine Toten bringt», nun, 6a kabe ick

6enn einmal kereiugeguckt un6 6abei viel
Interessantes un6 àregeu6es geîun6en.
Ick bekam 6urck 6ie Lektüre sozusagen
einen Xontakt mit 6er neuen jungen ^iVelt
un6 auk Deine wie6erkolte Vertei6igung
6es demisckteu Ka6es kake ick mick zu-
letzt vertrauensvoll entscktossen, mir 6ies

zum Beispiel 6ock einmal Selker allzu-
sekeo.
kleine ganze Verwan6tscka!t war natürlick
wie vor 6ea Xopî gescklagen, als ikre
alte Ilaote eines ?ages 6as 8trao6ka6
auksuckte, 6eoo Kisker katte ick îiir 6iese

lVeueruug nur eiu Koptscküttelo gekabt.
IIu6 uuu wüuscbte ick bloss, 6ass sick
alle 8trao6ba6gegoer 6ock eiumal Selker
uuter 6ie Ka6eu6eu misckeu möckteu, be-

vor sie 6sgegeu wettern. Ick biu über-
zeugt, sie wäreu erstauut über 6ie I>latür-

iickkeit, mit 6er sick 6as 8trau6lebeu voll-
ziekt uu6 kesckämt üker ikreu tietgrüu-
6igeu Ver6ackt. ivlan 6ark wirklick 6ie
neue Teit uickt mit 6eu siteu ivlass»

stäken werteu. Möglick ist, 6ass viele 6er
älteren Leute uickt 6ie uatürlicke I?reikeit
besitzeu, um 6em au6eru tüesckleckt okue
Liuterge6aukeu im Ka6ekostüm gegeu-
ükerzutreteu. ivlir war 6er erste 8ckritt
peiuiick. ^ls ick mick aber so kerrlick
ullkeacktet küblte, 6a wur6e ick piötzlick
krei uu6 6er ?ag war mir zu einem Lr-
lekuis. Ick glauke, ick kiu au 6em îag
jünger uu6 kreier gewor6eu.
Ick sckreibe Dir 6as iu kröklicker Dank-
karkeit, uo6 weuu es uickt so uukeiu

kliugeu wür6e, möckte ick kast sageu, Du
kakest mir kiusicktlick 6es gemisckteu
La6es 6en lXebel gespalten. Dock uuu
kabe ick wirklick geuug gesckriebeu.
iVleiue ^ugeo sin6 auck uickt mekr 6ie
kesteo un6 ermü6en sckuell.
Ick eutkiete Dir meiue besteo drüsse

i>I. D.

Der Lriek kat uns kerziick gekreut. Die
8trsnclbsciernörgelei ist wirklick eine ke-
trüklicke 8scke, un6 es würcle uns inter-
essieren, was anclere ältere Leute 6azu

sagen, Vielleickt sckreikt uns auck Onkel
8am gelegentlick etwas 6srüker.

uroivkku.co.ànkmzcn

«itter auk 8.

eine kerecktigte Klage,

Lieker Kekelspalterl
Du sckreibst am 26. -luui iu tVummer 2b

uuter «pariameutariscke 8treikiickter »,

6ass 6em piètoo vou 6er 8trasse our uock
6er Kürgersteig o6er 6as l'rottoir bleibt

je oack6em Das wäre weoig-
steos oock eio Ort, wo mao uugekäkr6et
kummelu kaoo. Dock 6ort, wo es

keioeo Lürgersteig, keiu l'rottoir gibt, wo
soll 6ort gebummelt wer6eu? Im
8trasseugrakeu? ^a, gewiss. Das ist
6ie uuakäll6erlicke iVIeiouog eilliger 1?ökk-

kakrer.
8paziere ick 6a eiomal auk eioer siekeo
Bieter breiteo 8trasse, gaoz reckts, eio
l^eter vom 8trasseorao6 eutkerllt, 6ort,
wo es sckoo gaoz dübsck sckräg uu6 6as

Lekeo okoekio sekr mükevoll ist. (Das
reckte keio ist ja io 6ieseo källeo immer
zu kurz, o6er 6as liuko zu laug.) ivlir eot-
gegeo kommt eio iVlotorra6 uo6 aus 6em

zoruigeu klick aus wil6rolleo6eu ^ugeo
uu6 6em ükersus liekevolleu Xoseuameu
(6ürkte iko oickt eimal 6em Papier au-
vertraueu, so lieblick klsogs) zu scklies-
seo, katte ick uobe6iogt viel zu viel von
6er scköoeo 8trasse kür mick iu ^uspruck
geuommeu.
Du siebst, mein lieker lXekelspalter, es
wäre scköo, bliebe uus armeo kussgäogeru
6er Kürgersteig. Vi^ir köuueo krok seio,
weoo mso uus im 8trasseugrabell uuge-
sckorell lässt L, iVL

Die 8.-Ritter sin6 leicier nicbt alle von
jener Kultur, zu 6er ein 8sttsi in Lkren
verpkiicktet, ^.ber sckliessiick ksnn man es

versteken, wenn ein Lekrling, 6er soeken
6ie erste lîate auk sein Notorra6 kezaklt
kat, vor V/onns einkack übsrscknsppt uncl als

Herr unci 8ckrecken 6er Lancistrasse einen
elenâen Lussgsnger mit Voligss snscknsuzt,
blsck Tsklung 6er zweiten lìste wirä 6er
^unge 6snn sckon Ke6euten6 snstanciiger

kegreikiick 6enn kis 6akin ist sr auck
sckon Ke6suten6 alter gewor6en,

Teige mir, wie 6u käkrst,
Dn6 ick ssge 6ir, wer 6u kist,

^as keisst kvspa?
Vi/ir warten sckon lange auk eins witzige
Interpretation, aber es scbeint sckwierig zu
sein, kis jetzt Kaken wir wenigstens nock
keine sckiagen6e Auslegung gekört. Die
ricktige gilt natürlick nickt.

80 <1er Heir, so tlas àto
Oer iViann sctrieìt nätürlictr.
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